




Frindliches Zhrauen-Npffer,
welches

bey dem Grabe
Geeiner geliebten Kutter, Grauen,
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KWinckelmannin,
gebohruer Greſen

als Dieſelble
den 17. Februar. dieſes 1739. Jahrs

imn Jhrem Erldſer ſanfft und ſeelig entſchlieff:
und darauf den 4. Martii

zu Jhrer RuheStatte in Oldenburg gebracht wurde,
4aus lnnigſter Bewegung und zum Zeichen ſeiner ſchuldigſten Danckbarkeit mit wehmuhtigſter Feder

darbringen wolte,

der Geligen
Lintziger und hochbetrubter Sohn

P H. Bruhn. W.
Alumus illuſt. Gymnaſii Altonavienſis.

ALrTONA,/
Gedruckt bey Heinrich Chriſtian Hulle Konigl. privilegirter

Vuchdrucker.
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Wer ſtarckt mir memen Geiſt? wo nehm uch grafftr her?
Des Haters blutend Hettz, der Gchweſter vrine Thrauen,Aaq

Die trriben mich uvch ineht Sutfrelte, mich ju ſehnen!
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ichwehrteſte Kdama mit hochſt betrubten

HertzenStellt ſich bey Jhrer Grufft die Pflicht des

Kindes ein.
Es iſt diß Trauer-Lied ein Opffek achter

Und ſoll ein Schatten?tiß von heiſſen Thrauen ſeyn.
Ein harter Donner-Keil hat meinen Bau zerſchm ſſ

lſſen,DaDu, o Mutter Bild! nür gar zu fruh entriſen.

Zch leiſte dieſen Dienſt Dir wider Wunſch und Willen,
Dir Feder wird wier Bley, in meiner vand zu ſchwer,

Und Thranen muſſen ſie guſtatt der Dinir füllen.

2— 2*2 x kKWie unvermuhtet kommt rin ſchwartz verſiraelt Schreiben,K 1 in 1 IeDoo

Bey deſſen erſten Blick mich Furcht und Angſt befällt.
Soll nicht ins kunfftige dir Stutzr ſtrhen bleiben?

Die mich mit ihren Flehn und Sreegen unterhalt?

Nein, Nein! dicienige ſo mich zur Welt getragen,
Will mich mit ihrem Fall auch ſelbſt zu Boden ſchlagen.

Fa billig nuüßein ind eincſolches Blad erſchrecken,Das ſaat, die. Krutter wird ins Sterbeeleid geuuült.
Jedwede rile muß näch Gall und Wermutd ſchmecken,

Die Thranen lieſſen mch d
Jedweder Strich und Punct, wird mir ein todten Bild.

ias ubrige nicht leſen,Jch weiß kaum ſelber mehr wie mir ums Hertz geweſen.



Jch dencke immer noch an die vernoſſnen Stunden,
er

Da Sie mich liebens voll zur Tugend angefuhrt,
Wie manchen ſchonen Trieb hab ich daher empfunden,

Der mich anjetzo noch Geiſt, Blut und Adern ruhrt.
Wo bleibt itzt dieſer Zug? Ach konnt ich Jhre Lehren
Jns kunfftige nur recht mit guter Folge ehren!
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Sie Thranen, welche offt von meinen Wangen Floſſen,
Bernetzen itzo auch der liebſten Sutter Grab.

Wie viele hat Sie offt zu meinem Wohl vergoſſen,

Wovon Jhr theurer Sinn das ſtarckſte Merckmahl gab.
Sir ſparte teine Muh, Sie icheute keine Reiſen!
Um Jhre Mutter-Treu und Sorgfalt zu beweiſen.

t ĩ *g* JZier Wochen ſind vorbey, da ich von Jhr geſchieden,v

Und von der holden Hand ein Segens-Wort empfing.
Jch ſtellte mich ſo weit mit dieſen Troſt zu frieden,

Weil meine Hoffnung noch auf langes Leben ging.
Kaum hab ich Sie getroſt und hoffende verlanen,Aa

So muß Sie bald darauf zu meiner Pein erblaſſen.

Kein Schmertz verdoppelt ſich, wann ich daran gedencke
Daß unſer gantzes Haus in Boy und Leid aeſttzt.

Was Wunder, daß ſich Hertz und Geiſt in Thranen ſencke,
Da ein ſo herber Schmertz dir zarte Bruſt verletzt.

Ja, ja ein bloſſer Blick erſticket meine Sinnen,
Die Augen laſſen Blut ſtatt bittrer Thrauen rinnen.

gein Bater, welchen mir des Himmels Huld gegeben,
Als mir ſrin weiſer Schluß den rechten Vater nahm,

Verliehrt, da Sie erblant, ein Theil von ſeinem Leben
Er miſſt dir Augen-Lunt die er von GOTT bekam.

Der &chweſter klaglich thun muß rinen Stein bewegen.
So muß der groſte Harm ſich doppelt in mir regen.

Ynd alſo haben mich die Eltern aar verlaſſen,
Der Wayſen Orden druckt mich leider alzufruh,

Wie ſoll ſich mein Gemuht bey dieſem Unfall faſſen?
Wo iſt mein Gilead, von dem ich Heilung zich?

Mit David troſt ich mich, da mir die Eltern ſterben
Laſt GOLT der beſte Artzt mich dennoch nicht verderben.



Ser Hochſte ſorgt fur mich; ich folge ſeinen Willen,

Und dencke was er thut, iſt alles wohl gemacht.
Er ſchlagt die Wunden ſelbſt und weiß den Schmertz zu

ſtillen,Er ſchafft daß auf dem Sturm ein ichones Wetter lacht
Die Roſen puegen nur in Dornen autzuſteigen,
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Und nach Gedult und Froſt, ſich ſchon geſchmuckt zu zeigen.

Soch bleibt mir noch ein Troſt ein Bater bleibt am Leben,
Der ſtets an mich gedacht, mich vaterlich geliebt,

Mich als ſein Kind verpflegt, mir ſeine Gunſt geaeben
Und endlich uch mit mir, recht inniglich betrübt.

GOdD lane uber Jhn des geiſtes Freude walten,Acr

Und wolle Jhm mir ſtets begluckt zum Troſt erhalten.

Jndeſſen Zeligſte, ruh wohl und ſchlaff in Frieden,
Bis GOttes Stimme Dich aus der Berweſuna rufft,

Dein Denckmahl lebt in mir, biſt Du gleich abgeſchieden,
Jch ruhme deine Treu bis in die duſtre Gruft.

Die Liebe laſt Dich nicht in meinem Hertzen ſterben.
Hier aber wirſt Du Ruhm, und dort den Himmel erben.








	Kindliches Thränen-Opffer, welches bey dem Grabe Seiner geliebten Mutter, Frauen, Frauen Catharina Margaretha Winckelmannin, gebohrner Fresen, als Dieselbe den 17. Februar dieses 1739. Jahrs in Ihrem Erlöser .. entschlieff; und darauf den 4. Martii zu Ihrer Ruhe-Stätte in Oldenburg gebracht wurde ... darbringen wolte, der Seligen eintziger und hochbetrübter Sohn P. H. Bruhn W. Alumnus illust. Gymnasii Altonaviensis
	Vorderdeckel
	[Seite]
	[Seite]

	Titelblatt
	[Seite 2]

	Abschnitt
	[Gedicht]
	[Gedicht]
	[Gedicht]

	Rückdeckel
	[Seite]
	[Seite]
	[Colorchecker]



